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im Raume aufgeftellt. Der Schaufläche ift eine folche Neigung zu geben, dafs der

Befchauer fich mit dem Oberkörper leicht darüber beugen kann.

Schränke und Pulte für Schaufammlungen werden jetzt oft ganz aus Eifen

und Glas angefertigt, um die Schaufläche fo wenig wie möglich durch fi:arke Pfof’ten,

welche die Holz-Confiruction bedingt, zu beeinträchtigen. Eiferne Schränke find u. A.

im Königl. Zoologifchen und Anthropologifch—Ethnographifchen Mufeum zu Dres—

den409) ausgeführt und vielfach als Vorbilder (K. K. Naturhiftorifches Hofmufeum

zu Wien, Mufeum zu Prag, Mufeum für Naturkunde zu Berlin, National—Mufeum zu

Fig. 412.
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Frei flehender eiferner Schrank“°).

1!40‚ bezw. 1!4 n. Gr.

Wafhington) benutzt worden. Einige der neueren Einrichtungen diefer Anflalt werden
im Nachfolgenden dargeftellt. '

Fig. 412410) zeigt einen frei ftehenden, ganz aus Schmiedeeifen ausgeführten
Schrank.

Der Schrank wird an der Langfeite mit einer großen einflügeligen Thür von 2,36 m Breite und

2‚eom Höhe verfehlofi'en, welche an einer Seite durch 4 Bänder getragen wird und an der anderen mit

409) Vergl.z MEYER, A. B. Berichte des König]. Zoologifchen und Anthropologifch—Ethnographifchen Mufeums zu

Dresden. Dresden 1886—87.

410) Facf.-Repr. nach e‘bendaf., Taf. I, II u. Ill.
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Bascule—Verfchlufs verfehen ift. Jede Thür i1'°t durch Sproil'en in 4 gleich grofse Scheibenfelder, jede

Schmalfeite und die Schrankdecke durch eine Querfproffe in 2 Scheibenfelder getheilt. Die Scheiben der

Decke find des Staubes wegen aus mattem Glafe, die Wandfcheiben aus G bis 7mm itarkem Glas her-

geftellt, Bei Anwendung von Spiegelfcheiben, die natürlich weit vorzuziehen find, wird die Mittelfprofi'e

entbehrlich. Die Conitruction des Schrankes, an defi'en Unterfatz die Füfse, fo wie die Blechböden durch

Nietung befeftigt find, iii; aus den Durchfchnitten EF und GHerlichtlich. Sie zeigen die Falze der

Basculefeite und der Bandfeite der Thür, fo wie den Rahmen der Nebenfeiten. Als Dichtungsmaterial

für die Nuthen, in welche die Rippen der Thür eingreifen, wurden cylindrifche Baumwollftränge ge-

nommen, welche (ich vollkommen bewährt haben und bekanntlich von den Motten nicht angegriffen
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Innere Einrichtung des eifernen Schrankes in Fig. 412‘““)

Die innere Einrichtung der Schränke, welche zur Aufitellung der Sammlungs—

gegenltände dienen, ift in Fig. 413410) zum Theile abgebildet.

Die durchlochten Ständer, welche entweder in den Ecken des Schrankes oder vom, hinter dem

mittleren Rahmwerk, oder aber hinten an der Rückwand zur Auffiellung gekommen find, dienen zum

Einhaken der Träger für die T—Schienen. Auf letztere oder auf darüber gelegte Bretter, Bleche oder

Glasfcheiben werden die Gegenßände gefiellt.

Als Anitrich wurde eine dunkelgrünliche Bronzefarbe gewählt, mit Ausnahme der Sproi'fen, die je

nach den Lichtverhältniffen grau‘oder filberbronzirt angefirichen (ind. Der innere Anßrich wurde gelblich-

weifs hergeftellt; die Farbe der im Dresdener Mufeum üblichen hölzernen Objectunterfätze iii. ähnlich.

Die Kofien eines folchen Schrankes von 2,45 m Länge, 1,20 m Tiefe und 3,0 m Höhe, alfo von

2,94 qm Grundfläche flellen fich, einfchl. Auftrieb, auf 810 bis 830 Mark.
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Eiferner Schaupult 410).

 

    
 

Schaukafien oder Pulte für Conchylien, Eier u. dergl. find auch ganz aus

Schmiedeeifen und Glas, mit Bodenplatte von Eifenblech, hergeftellt worden

(Fig. 414 410).
Diefelben find 2,0 m lang und 0,30 m breit; die ganze vordere Höhe wurde nur 0,55. m, d. i. etwas

niedriger als gewöhnlich, angenommen, damit der Befchauer lich, wie bereits erwähnt, leichter mit dem

Oberkörper über den Pult beugen kann, Bezüglich der Neigung der beiden Hauptflächen der Pulte

find hauptfächlich folgende drei Anordnungen in Betracht gezogen worden: I) Boden und Deckel find

gar nicht geneigt, fondern wagrecht; 2) der Boden ift wa‚grecht, der Deckel geneigt; 3) Boden

und Deckel find parallel geneigt (Fig.414). Auch der Neigungswinkel wird verfchieden gewählt, ins-

befondere bei der zweiten Form, wo der Winkel ganz nach der Größe der im Pulte unterzubringenden

Gegenftände zu richten ift. Die erfie und zweite Form find von Alters her bekannt; die dritte Form ift

ungewöhnlich, fell aber zweckentfprechend und vortheilhaft [ein, wenn die Neigung 1 15,33, alfo 15cm

auf 80 cm beträgt. Bei diefer Anordnung find die hinteren Theile des Pultes dem Auge des Befchauers

näher gerückt, ohne dafs er fich tiefer zu bücken braucht. Die Füfse der Pulte find von Quadrateifen,

die Bodenplatte von 2mm itarkem Eifenblech und das Rahmwerk für die Glasfcheiben von T- und L—Eifen.

Der obere Deckel ift an der hinteren Seite durch 3 Gelenkbänder mit dein Untertheile verbunden und

an der vorderen Seite durch zwei Schlöffer1 die ganz im Rahmwerk verfenkt liegen, abgefchlofi'en. Zum

Feftftellen des Deckels in geöffnetem Zuitande iit an jeder Schmalfeite eine kniehebelartige Stellvorrichtung

mit Federn angebracht, die fich beim Schließen des Deckels zufammenlegt.

Form und Confiruction der Möbel find itets dem jeweiligen Bedürfnifs der zu

bergenden Gegenftände anzupaffen. Dem gemäfs pflegen die Schränke der paläonto—
logifchen und mineralogifchen Sammlungen, welche zum

größten Theile mit Schiebekaften ausgerüftet fein müffen,

aus Holz hergeitellt zu werden. Gute Vorbilder ent-

hält u. a. das Mufeurn für Naturkunde zu Berlin.
Der Normalfchrank für die Aufbewahrung der Mineralien, Block-

fchrank genannt, 13 Schiebekaften über einander, ift 1,45 m hoch, 0,70‘"

breit und 0,7om tief. Ein frei ftehender, 1,55m hoher Glasfchrank der

Geßeinsfammlung ift in Fig. 415 4“) abgebildet. Der 1,22 m tiefe und 1,00!“

hohe Unterfatz hat beiderfeits 8 Schiebladen. Der verglaste Auffatz iit

1,55 m hoch und mit {taffelartigen Einfätzen verfehen.

Ein Sammlungsfchrank des paläontologifchen Saales

des mineralogifchen und geologifchen Inftitutes der Kaifer»

VVilhelm—Univerfität zu Strafsburg ift in Fig. 416412) dar-

gefiellt.
]e 3 folcher 2,47 m langen Schränke bilden eine Reihe von 7,4] m

Länge. Die Abmeffungen einer Schieblade find 53 cm Länge, 43 cm Breite

und 90m Höhe im Lichten. Die Glasdeckel find nach vorn um 10 cm

geneigt und vom und hinten 136111 im Lichten hoch. Ueber dern oberiten

Fig. 415.

 

Frei fiehender hölzerner
Glasfchrank 411>_ Theil des Schrankes ruht auf dünnen gnfs- oder fchmiedeeifernen Stützen

im, „_ Gr. und eben folchen Confolen eine ca. 40 bis 45 cm breite Platte von Holz,

411) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, Bl. 6.

412) Nach den von Herrn Architekten [filez'ße'7' zu Straßburg freundlichft mitgetheilten Handfkizzen.
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